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— Kurze Nachricht 
2845 : über 


den in se a Visthums Ermland, 
262/438 E: unternommenen 


Bait einer katholiſchen Kirche 


Bitte um milde Beiſteuern 
zur Fortführung und Vollendung dieſes Baues. 


Di Stadt Marienwerder, woſelbſt ſich der Sitz einer Königlichen Regierung 
und anderer höheren Landesbehörden befindet, war vordem der Sitz des Biſchofs 
und des Domkapitels des Bisthums Pomeſanien, welches in Folge des großen 
kirchlichen Abfalls im XVI. Jahrhundert erloſchen iſt. Die große und ſchöne 
Kathedralkirche iſt dort noch vorhanden, aber in den Beſitz der proteſtantiſchen 
Gemeinde übergegangen. 

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts war die Zahl der katholiſchen 
Einwohner in und bei Marienwerder wieder auf 1000 Seelen und darüber ange⸗ 
wachſen, und ſeit dieſer Zeit hat die Gemeinde unausgeſetzt petitionirt, daß ihre 
kirchlichen Verhältniſſe geordnet und ein Gotteshaus zu ihrer religiöſen Erbauung 
hergeſtellt würde. Viele Vorſchläge ſind ſeitdem gemacht und begutachtet worden; 
es war aber damit nicht weiter zu kommen, ungeachtet das betreffende Ordinariat 
es niemals an kräftiger Unterſtützung der geſtellten Bitten und Anträge hat fehlen 
laſſen. Jeder Plan ſcheiterte an der Unvermögenheit der Gemeinde, zum Kirchen— 
Bau irgend einen erheblichen Beitrag aufzubringen. 

Im Jahre 1826 jedoch geruhete Seine Majeſtät, König Friedrich Wil⸗ 
helm III., auf Fürſprache des damaligen Fürſtbiſchofs von Ermland, Prinzen 
Joſeph von Hohenzollern, zum Bau einer katholiſchen Kirche in Marien- 
werder einen Theil von dem Vermögen des aufgehobenen Benedictiner-Jungfrauen⸗ 
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Kloſters in Culm, in circa 12,000 Thlr. beftehend, zu überweiſen, Hinſichts deffen 
hier zugleich ausdrücklich bemerkt wird, daß Seine gegenwärtig regierende Päbſt⸗ 
liche Heiligkeit die Verwendung des bezeichneten Kloſtervermögens zum Kirchenbau 
genehmigt haben, unter gleichzeitiger Feſtſetzung, wie die auf dem Fonds ruhenden 
ſtiftiſchen Obliegenheiten künftighin erfüllt werden follen. 

Der angezeigte Baufonds wurde durch Aufſammlung der Zinſen und anſehn— 
liche Beiſteuern nach und nach verſtärkt und war im Jahre 1842 zu einem 
Betrage angewachſen, daß man ſich getraute, der Ausführung des Kirchenbaues 
näher zu treten. Es wurde damals ein ſehr gut gelegenes Grundſtück zum Bau: 
platze angekauft und dann zum Entwurfe des Bauplans geſchritten, deſſen 
Ausführung ſchlüßlich auch von Seiner Majeſtät dem Könige Allerhöchſt genehmigt 
worden iſt. Die Baukoſten waren zu dem hohen Betrage von 37,657 Thlr. 
veranſchlagt, was darin ſeine Erklärung findet, daß Marienwerder viele anſehnliche 
Gebäude enthält und auch der Kirchenbauplatz mit ſchönen Gebäuden umgeben iſt, 
daher es unziemlich geweſen wäre, die katholiſche Kirche wie ein unſcheinbares 
Bauwerk hinzuſtellen; dann aber hat fih die katholiſche Gemeinde auch fo ver: 
größert, daß eine kleine Kirche ſie nicht würde faſſen können. 

So wurde endlich der Bau der Kirche im Jahre 1847 unter Leitung der 
Königlichen Regierung in Marienwerder begonnen, und am 26. Auguſt deſſelben 
Jahres vollzog der Hochwürdigſte Weihbiſchof von Ermland unter angemeſſenen 
Feierlichkeiten die Grundſteinlegung nach dem vorgeſchriebenen kirchlichen Ritus. 
Seit 300 Jahren hatte in Marienwerder kein öffentlicher katholiſcher Gottesdienſt 
ſtattgefunden; man wird daher leicht ermeſſen, mit welcher heiligen Freude die 
Gläubigen dieſe erhabene Feier begrüßt haben, da ſie nun ihre, durch ein halbes 
Jahrhundert genährten Hoffnungen der endlichen Erfüllung entgegenreifen ſahen. 

Zur Zeit, wo der Bau angefangen wurde, betrug der Baufonds zwar nur 
circa 30,000 Thlr., man hoffte indeſſen das Fehlende theils durch einige Modi— 
fikationen des Bauplans zu erſparen, theils durch die während der, auf vier Jahre 
angenommenen, Bauzeit noch einkommenden Zinſen und milden Beiträge einbringen 
zu können, und endlich glaubte man auch in Ausſicht nehmen zu dürfen, daß 
Seine Majeſtät der König, wo es noch nöthig werden ſollte, eine Beihülfe aus 
Staatsmitteln zu bewilligen geruhen würden. So hoffte man den Bau ausführen 
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zu können, ohne Die helfende Unterſtützung auswärtiger Glaubensgenoſſen in An- 
ſpruch nehmen zu dürfen, und mit froher Hoffnung wurde an's Werk gegangen. 
Da aber trat leider das Jahr 1848 mit feinen Erſchütterungen und Umwälzun⸗ 
gen dazwiſchen. Durch die Ereigniſſe dieſes Jahres wurde der Baufonds unzu— 
länglich. Derſelbe war nämlich in Staatsſchuldſcheinen und landſchaftlichen Pfand- 
briefen angelegt, die beide ſo ſehr im Kurſe ſanken, daß fie nicht ohne ſehr bedeu- 
tenden Verluſt umgefegt werden konnten. Der Verluſt war hier aber ganz un: 
vermeidlich, weil die Staatspapiere, ungeachtet ihres niedrigen Kurſes, veräußert 
werden mußten, um die Mittel zur Bezahlung der angekauften Materialien und 
akkordmäßigen Arbeiten zu beſchaffen, die nicht ſofort unterbrochen werden Fonn- 
ten. Im darauf folgenden Jahre 1849 jedoch blieben ſie eingeſtellt. Inzwiſchen 
hatte ſich dann auch der Kurs der Staatspapiere wieder in ſo weit gebeſſert, daß 
ihr Umſatz mit mäßigerem, wenngleich immer noch ſehr empfindlichen, Verluſte 
bewirkt werden konnte, und fo wurde der Bau im Jahre 1850 wieder aufgenom- 
men und das Mauerwerk größtentheils vollendet. Außer der Einbuße beim Umſatz 
der Staatspapiere, trat eine weitere Verminderung des Baufonds um circa 
2400 Thlr. auch noch durch den Umſtand ein, daß ein Theil des zu demſelben 
überwieſenen Kloſtervermögens, der nachgewieſenermaßen aus einer Privatſtiftung 
herſtammte, zur Wiederherſtellung dieſer Stiftung ausgeantwortet und ein anderer 
Theil zur Beſtreitung der auf dem Kloſtervermögen im Allgemeinen ruhenden 
ſtiftiſchen Obliegenheiten abgezweigt und vorbehalten werden mußte, um den Pflich- 
ten der Gerechtigkeit gegen die Stifter, gemäß den Beſtimmungen Sr. Heiligkeit 
des Pabſtes, Genüge zu leiſten. Der Kirchenbaufonds iſt hiedurch ſo geſchwunden, 
daß nicht allein der Ausbau der beiden Thürme, welche die neue Kirche zieren 
ſollten, für jetzt hat aufgegeben und in die Zukunft verſchoben werden müſſen, 
ſondern daß auch dann noch zur Deckung der Baukoſten 5310 Thlr. fehlen. 

Die Gemeinde, welcher die neue Kirche zu gut kommen ſoll, lebt in ſolchen 
Verhältniſſen, daß ſie zum Bau wenig beitragen kann. Sie beſtand im Jahre 
1842 nach amtlicher Aufnahme aus 2065 Seelen, wozu wenigſtens noch 1000 
Perſonen zu rechnen ſind, die, obwohl ſie wegen Entlegenheit ihrer Wohnörter ſich 
nicht zur Einpfarrung nach Marienwerder eignen, doch von da aus noch am leich— 
` teften werden paſtorirt werden können. Alle diefe Katholiken haben fic) zeither zu 
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den ihnen nächſtgelegenen Kirchen der Culmiſchen und Ermländiſchen Diözeſe gehal- 
ten, von denen fie aber zum Theil drei Meilen entfernt wohnen. Katholiſche 
Schulen finden ſich weder in Marienwerder noch in den übrigen Ortſchaften, die 
den neu einzurichtenden Pfarrſprengel bilden werden, und doch ſind mindeſtens 
300 ſchulfähige Kinder katholiſcher Eltern vorhanden. Es handelt ſich alſo 
hier um das Wohl von Tauſenden, die ohne entſprechende religiöſe Unterweiſung, 
ohne regelmäßigen Gottesdienſt, ohne Gelegenheit die mahnende Stimme des 
Geiſtlichen ihrer Konfeſſion öfters zu hören und ſich durch den öftern Gebrauch 
der heiligen Sakramente gegen die Verlockung zur Sünde und die wiederkehrende 
Verſuchung zu ſtärken, beſtändig der Gefahr ausgeſetzt ſind, ihres Seelenheils 
verluſtig zu gehen. 

Darum, katholiſche Brüder in der Nähe und Ferne, öffnet Euere Herzen 
und Hände dieſer zahlreichen und hülfsbedürftigen Gemeinde, damit das zur Ehre 
Gottes und Verherrlichung ſeines heiligen Namens begonnene Werk vollführt und 
der Gemeinde endlich die Freude zu Theil werde, im eigenen Tempel die hochheili⸗ 
gen Geheimniſſe zu feiern. Gottes Lohn wird auf Eurer Gabe ruhen. 


Man bittet die eingehenden milden Beiträge an die Ermländiſche Bisthums⸗ 
Kaffe zu Frauenburg in Oſtpreußen einzuſenden. Um dieſen Sendungen die Porto- 
freiheit zu ſichern, ſollen ſie nach den von dem Königlichen Miniſterium getroffenen 
Beſtimmungen (Miniſterialblatt für die innere Verwaltung pro 1850 No. 7 
sub 296) auf der Adreſſe als Kirchen-Collektengelder bezeichnet und mit dem 
Siegel der betreffenden kirchlichen Behörde verſehen ſein, auf der Adreſſe auch der 


Namen des Abſenders vermerkt werden. 


Gedruckt bei C. X, Heyne in Braunsberg. 
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